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 Düngebedarfsermittlung   

 Bevor mit der Düngung begonnen wird, muss eine Düngebedarfsermittlung (DBE) erstellt werden. Die 
neue Landesdüngeverordnung tritt vermutlich ab April in Kraft. Bis dahin gelten die alten „roten Gebiete“ 
mit der Konsequenz, dass sich der ermittelte Düngebedarf um 20 % reduziert. Sollte Anfang April die 
„Gebietskulisse Nitrat“ entfallen darf nachgedüngt werden, wenn man nicht durch die neue Gebietsku-
lisse betroffen ist. Die ermittelten Bedarfshöhen müssen auf jeden Fall eingehalten werden. Da der Dün-
gebedarf individuell für jede Fläche ermittelt wird, werden die N-Düngegaben in der Tabelle prozentual 
angegeben.  

In den „roten Gebieten“ muss die Analysepflicht für organische Dünger beachtet werden. Aus Gewässer-
schutzsicht und vor dem Hintergrund einer hohen Nährstoffeffizienz ist eine Analyse auch bei Flächen 
außerhalb der Nitratkulisse sinnvoll. Denn nur wer weiß, wie die Nährstoffzusammensetzung der einge-
setzten organischen Dünger ist, kann ordnungsgemäß und pflanzengerecht düngen! 

 

 Düngungsstrategie  

 Situation Frühjahr 2021: Aufgrund der Witterung konnten die Getrei-
debestände von der Aussaat bis Ende Dezember wachsen, dadurch ha-
ben sie sich gut etabliert. Durch das frühlingshafte Wetter zum aktuel-
len Zeitpunkt wird das Pflanzenwachstum gefördert und die meisten 
Bestände sind gut bis sehr gut entwickelt.   

Wenn die Befahrbarkeit der Flächen gegeben ist, kann mit der N-Dün-
gung der Getreidebestände begonnen werden. Die Düngerform der 
Mineraldünger ist nicht entscheidend.  

 

 

 Dabei sollte im Winterroggen mit der organischen Düngung begonnen werden. Bei Wintergerste und 
Winterweizen ist es ausreichend, wenn die erste Gabe Mitte März ausgebracht wird. Frühe organische 
Düngergaben sind anteilig bei der Düngung zum Schossen zu berücksichtigen.  

Unsere Empfehlung für die N-Düngung zu Getreide entnehmen Sie der folgenden Tabelle: 

 

 Gesamtmenge in der Vegetation = Bedarfswert nach Düngebedarfsermittlung (kg N/ha)  

 
1. Gabe  

Vegetationsbeginn 
2. Gabe 

Schossen 
BBCH 30-32 

3. Gabe 
Spätgabe 

BBCH 37-49 

Winterroggen 70 % + Schwefel 30 % - 

Wintergerste/Triticale 60 % + Schwefel 40 % - 

Winterweizen 40 % + Schwefel 40 % 20 % 

 Für einen Winterroggen mit einer Ertragserwartung von 75 dt/ha und einem N-Düngebedarf von 115 
kg/ha (Nitratkulisse) kann die Düngung folgendermaßen aussehen:  

 

 Zeitpunkt Düngemittel 
Anrechenbarkeit 

[%] 
Menge 
[m³/dt] 

N gesamt 
[kg/ha] 

N anrechenbar 
[kg/ha] 

 

1. Gabe Gärrest 5,5 N 70 20,0 110 77 

2. Gabe Sulfan 100 1,5 36 36 

Summe     113 
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Beim Einsatz von organischen Düngern in Wintergetreide sollte die Düngung (organisch + mineralisch) bis 
zum Schossen (EC 32) der Getreidepflanzen abgeschlossen werden, um eine entsprechende Ausnutzung 
der organischen Dünger (Effizienz!) zu gewährleisten. 

Die Schwefeldüngung stellt einen wichtigen Bestandteil in der Pflanzenernährung dar. Ausreichend mit 
Schwefel gedüngte Bestände besitzen eine höhere Nährstoffeffizienz. Im Getreide sollten 20-30 kg S/ha 
gedüngt werden. 

 

 Grunddüngung   

 Für eine effiziente Ausnutzung aller Nährstoffe ist eine ausgeglichene Düngung erforderlich (→ Lie-
big‘sche Tonne).  

Phosphor (P2O5) ist wichtig für den Energiestoffwech-
sel (Stärke, Zucker) und den Eiweißaufbau der Pflan-
zen. Bei Mangel kommt es zu kleinen, aufrechten 
Pflanzen (Starrtracht) und einer blauvioletten Färbung 
der Blätter. Für die leichten Standorte mit einem nied-
rigen Humusgehalt werden 50- 80 kg P2O5 empfohlen 
zu düngen, um die Gehaltsklasse C beizubehalten.  

Die letzten Jahre war vielerorts durch eine Frühjahrs-
trockenheit geprägt. Um die Widerstandsfähigkeit der 
Pflanzen zu stärken, soll der Grundnährstoff Kalium 
(K2O) nicht vernachlässigt werden. Kalium trägt in der 
Pflanze dazu bei, dass die Wasserverdunstung verrin-
gert wird, die Zellwände gestärkt werden und dadurch 
die Standfestigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen 
Krankheiten und Schädlinge gefördert wird. Bei Man-
gel werden die Pflanzen welk (Welketracht) und es kommt zum Absterben der Blattränder. Um einen 
Mangel an K2O entgegenzuwirken, sollten 120 kg K2O/ ha in die Getreidebestände ausgebracht werden.  

Magnesium (MgO) ist der Baustein des Blattgrüns und unentbehrlich für die Photosynthese. Bei einem 
Mangel an Magnesium kommt es zu einer Streifenchlorose (Aufhellung zwischen den Blattadern). Der 
Bedarf von 40 kg Mg/ha wird in den meisten Fällen durch die Wirtschaftsdünger bzw. magnesiumhaltige 
Kalkdünger gedeckt.  

Durch eine optimale Versorgung mit Kalk (Hauptbestandteil [CaCO3]) wird die Bodenfruchtbarkeit erhal-
ten und der Grundstein für gute/optimale Wachstumsbedingungen gelegt. Je nachdem wo der pH-Wert 
des Bodens liegt, ist die Verfügbarkeit der Nährstoffe sehr unterschiedlich. Dies wird in der Grafik deut-
lich.  

 

 
Um die aktuelle Versorgungssituation hinsichtlich NPK und Spurenelemente der Getreidebestände zu 
überprüfen, können folgende Hilfsmittel eingesetzt werden:  

 
 
 
 
 

 
 

 

 
Mit freundlichen Grüßen 

Ulrike Wüstemann 

 

 

▪ Komplexe Boden- und Pflanzenanalysen  

▪ N-Tester / Nitrachek 

▪ Düngefenster / Nullparzellen 

Vegetationsbegleitende Instrumente  

Quelle: https://www.yara.de/pflanzenernaehrung/zuckerrueben/agronomische-prinzipien/ 
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